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Über dieses Buch

»Hüsch ist der einzige Lyriker unter den deutschen Kabarettisten. Andere Kabarettisten machen Verse fürs Kabarett – Hüsch macht Kabarett für seine Verse. Wäre er schärfer und modernistischer, er wäre Enzensberger – wäre er altmodischer und idyllischer, wäre er Ringelnatz. Vor der Schärfe bewahrt ihn die Melancholie, vor dem Idyll der Intellekt: So ist er eine besondere Art von Lyriker, ein Anti-Kabarettist.« (Karl Günter Simon in Theater heute)

Der Autor

Hanns Dieter Hüsch (1925–2005) war Schriftsteller, Kabarettist, Liedermacher, Schauspieler, Synchronsprecher und Rundfunkmoderator. Mit über 53 Jahren auf deutschsprachigen Kabarettbühnen und 70 eigenen Programmen gilt er als einer der produktivsten und erfolgreichsten Vertreter des literarischen Kabaretts im Deutschland des 20. Jahrhunderts.

www.hannsdieterhuesch.de
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Dilettant in Hochform

Mit einer Pappnase klettert er auf die Bühne des Kellertheaters, und man denkt, hoffentlich legt er die bald wieder ab. Was er sogleich tut, um sein Publikum in bester alter Hüsch-Form zu begrüßen und in ein Puzzle von Geschichten zu zerren, die er immer wieder abbricht, um über Seitenwege doch zurückzukommen auf das – ja, man darf’s hier mal sagen: auf das Wesentliche. Was ist der Mensch?, hat er schon vor Jahrzehnten gefragt. Auch sein jüngstes Programm, »Ein neues Kapitel«, singt dieses alte Lied. Ein Thema, das nie erschöpft ist.

Seit 47 Jahren steht Hüsch auf der Bühne. Seine Karriere startete an einem Fastnachts-Dienstag. »Ich möcht ein Clown sein«, sang der schon fast unheimlich eloquente Sprech-Poet an seinem Klavier, das er später durch eine elektronische Orgel ersetzte. Heute versteht er sich eher als Narr. Als Dilettant (was ja früher mal ein positiv besetzter Begriff war), Einmann-Unternehmer, der an einem permanenten work in progress arbeitet: Er kreiert eine Figur, die nur er selber verkörpern kann und die mit ihm eines Tages auch aufhören wird zu existieren. Sein schauspielerisches Talent hat er vollkommen fokussiert auf die Figur Hüsch. Aber anders, als wenn Minetti »Minetti« spielt und damit der Kunst die Maske vom (Kunst-)Körper reißt, perfektioniert Hüsch, wenn er den Hüsch spielt, den citoyen Hüsch, der für ein öffentliches Multi-Bewusstsein steht und Fragen stellt, Antworten anschneidet, Nachdenklichkeit provoziert, Katastrophen heraufbeschwört, aber immer auch Sekunden des Glücks evoziert. Der Bühnenkünstler als Bote auf dem Marktplatz der Meinungen, der den öffentlichen Sprachgebrauch thematisiert: mit einer Sprache, die hellhörig macht, die sich gerade auch in Pausen und Auslassungen artikuliert. Das Material ist die Wirklichkeit. Zum Thema Übervölkerung hat sich Hüsch zum Teil wörtlich aus einem »Spiegel«-Dossier bedient. Er gehört zu jener Gattung von Performern, die das Telefonbuch vortragen und damit Hochspannung erzeugen können.

Das hat mit der konsequenten und minimal eingesetzten Mimik zu tun, die Hüsch der Figur Hüsch gibt, und natürlich mit der Person Hüsch, aus der die Figur Hüsch immer wieder wächst. Eine Person und Persönlichkeit, die sich nicht scheut, in einem Interview zu sagen: »Kunst muss helfen, auch Kleinkunst.« Von jedem andern, der solches äußert, würde man entsetzt zwei Schritte zurückweichen. Ihm aber, Hüsch, nimmt man dieses Votum ab. Denn seine »Hilfe« ist, selbst wenn sie hin und wieder einen pastoralen Unterton bekommt, nie billig. Sie kickt an und fordert heraus; sie verquickt Moral geschickt mit hintersinnigem Humor und Ironie, aber auch mit Poesie. Mit wenigen Worten, mit einem einzigen Blick, manchmal auch mit nur zwei, drei Orgeltönen zaubert Hüsch eine Stimmung herbei, dass zwischen allem Gelächter auf einmal fast unheimliche Stille eintritt. Das Paradoxe dabei: Der Kommunikator Hüsch bringt es fertig, dass man im Publikum das Gefühl hat, da unterhält sich einer mit mir, obwohl er permanent monologisiert.

Warum das funktioniert, bleibt letzten Endes ein Geheimnis. Klare »Bestandteile« dieses Geheimnisses aber sind: Virtuosität im Spüren, Denken und Spielen; Freundlichkeit und Schalk; Verbindlichkeit, zum Beispiel beim Thematisieren von Individuum und Kollektiv, Sinnsuche, Schwester des Wahnsinns. Menschlichkeit, vorgetragen mit der hohen Kunst der kleinen Form.

Kabarettisten gibt es viele, auch viele gute. Das Phänomen Hüsch ist einmalig. Wer es nur vom Fernsehen oder Radio kennt, kennt es schlecht. Seine auf nachvollziehbare Weise fabrizierte suggestive Kraft, die nie blendet, weil er sie selbst immer wieder hinterfragt, entfaltet Hüsch mit voller Wirkung nur dort, wo sein Ort ist: auf der Bühne, allein mit sich selbst, seiner Sprache und dem Publikum. Da ist er, auch mit 70, immer noch jung, weil ein am Leben geschulter heiterer Melancholiker. Nur weiter so!

Peter Burri, 1995

Peter Burri, geboren 1950 in Basel. Kulturredakteur bei der Basler Zeitung, dann beim Schweizer Rundfunk. Heute freier Publizist und Übersetzer (u. a. Blaise Cendrars: »Ich bin der Andere«, Gesammelte Gedichte, Lenos Verlag, 2004).


»Nathan der Leise«

Seine klare politische Haltung ohne hochschnellenden Zeigefinger, sein Wurzeln im christlichen Glauben ohne missionarische Ambitionen, sein klarer Blick auf menschliche Unzulänglichkeiten, ohne sie vorzuführen – diese Humanität beeindruckte mich gleich bei der ersten »Begegnung« mit Hanns Dieter Hüsch, als er 1977 in Wuppertal gastierte. Und das alles mit einer nahezu sinnlichen Lust an der Sprache, die man eher bei einem Dichter denn bei einem Kabarettisten gesucht hätte. Wie kein Zweiter verstand er es – auf der Bühne und in seinen Texten –, das Komische und das Tiefe, das Leichte und das Schwere miteinander zu verbinden. Ich erinnere mich gut des sparsamen Harmoniumakkords, mit dem er 1995 in seinem Programm »Nachtvorstellung« von der Zeile »Mensch, komm nach Hause und ruh dich aus, es sitzt schon der Abend auf deinem Haus« zu »Schmetterling kommt nach Haus« überleitete.

Wohl niemand – lassen wir die Familie mal außen vor – hat mich so geprägt in meiner Menschen- und Weltsicht wie Hanns Dieter Hüsch. Und als ich Mitte 2013 überlegte, welche verlegerischen Projekte ich gerne noch realisieren würde, stand sein literarisches Werk ganz oben auf der Liste. Die aktuelle Beschäftigung mit seinen Texten war eine einzige Bestätigung der Entscheidung, sie neu – und manche erstmalig – zugänglich zu machen. Erstaunlich, wie wenige der Texte zeitverhaftet sind, erstaunlich, wie aktuell, nein: gültig »Nathan der Leise« (Der Spiegel) ist. Gratulation zum 90., lieber Hanns Dieter!

Helmut Lotz, 2015

Helmut Lotz, geboren 1955 in Wuppertal, ist Lektor, Herausgeber und Verleger der Edition diá.


Ich sing für die Verrückten
Die poetischen Texte


Für wen ich singe

Ich sing für die Verrückten

Die seitlich Umgeknickten

Die eines Tags nach vorne fallen

Und unbemerkt von allen

An ihrem Tisch in Küchen sitzen

Und keiner Weltanschauung nützen

Die tagelang durch Städte streifen

Und die Geschichte nicht begreifen

Die sich vom Kirchturm stürzen

Die Welt noch mit Gelächter würzen

Und für den Tod beizeiten

Sich selbst die Glocken läuten

Die an den Imbisstheken hängen

Sich weder vor- noch rückwärtsdrängen

Und still die Tagessuppe essen

Dann alles wieder schnell vergessen

Die mit den Zügen sich beeilen

Um nirgendwo zu lang zu weilen

Die jeden Abschied aus der Nähe kennen

Weil sie das Leben Abschied nennen

Die auf den Schiffen sich verdingen

Und mit den Kindern Lieder singen

Die suchen und die niemals finden

Und nachts vom Erdboden verschwinden

Die Wärter stehen schon bereit mit Jacken

Um werkgerecht die Irrenden zu packen

Die freundlich auf den Dächern springen

Für diese Leute will ich singen

Die in den großen Wüsten sterben

Den Schädel schon in tausend Scherben

Der Sand verwischt bald alle Spuren

Das Nichts läuft schon auf vollen Touren

Die sich durchs rohe Dickicht schieben

Vom Wahnsinn wund und krank gerieben

Die durch den Urwald aller Seelen blicken

Den ganzen Schwindel auf dem Rücken

Ich sing für die Verrückten

Die seitlich Umgeknickten

Die eines Tags nach vorne fallen

Und unbemerkt von allen

Sich aus der Schöpfung schleichen

Weil Trost und Kraft nicht reichen

Und einfach die Geschichte überspringen

Für diese Leute will ich singen

1969


Letzte Stätte

Wir fallen durch die blaue Frühe

Wir straucheln durch die Städte

Die Tiere in der Sonnenbrühe

Tot auf der Autobahn

Als wenn sie Gott verlassen hätte

Wir rasen durch die Republik

Die Realisten rüsten um die Wette

Die jungen Dichter werden ausgelacht

Um ihre Fantasie gebracht

Als wenn sie Gott verlassen hätte

Dann liegt mein Herz in deinem Garten

Dort wo die graue Grise Schutz und Schatten sucht

Und wo der dicke Kaspar auf die Blumen pinkelt

Dort liegt mein Herz und singt und flucht

Flucht über Leid und Obrigkeit

Und singt von Hoffnung und von Zärtlichkeit

Wenn ich am Morgen kalt die Nacht zerschneide

Versuche aufrecht durch die Welt zu gehn

Im Hirn die alte Schädelstätte

Und Ohmacht zieht durch mein Gemüt

Als wenn mich Gott verlassen hätte

Dann hoff ich auf die jungen Dichter

Die unterm Dach in Dörfern träumen

Und eines Tags in Städte springen

Mit grünen Sätzen und mit blauen Blitzen

Als würde Gott auf ihren Schultern sitzen

Und mit den Jungen neue Lieder singen

Dann liegt mein Herz in deinem Garten

Dort wo die graue Grise Schutz und Schatten sucht

Und wo der dicke Kaspar auf die Blumen pinkelt

Dort liegt mein Herz und singt und flucht

Flucht über Leid und Obrigkeit

Und singt von Hoffnung und von Zärtlichkeit

Wenn ich gewesen bin

Dann lasst mein Herz dort liegen

Lasst meinen krummen Körper in die Lüfte fliegen

Zum Wiedersehn mit Toller und Klabund

Doch lasst mein Herz in deinem Garten liegen

Und wo auch immer ich mich rumgetrieben hab

Macht mir im alten Mainz ein einfach Grab

Damit ich mit euch spür in ferner Zeit

Den Sieg von Hoffnung und von Zärtlichkeit.

1981 oder früher


Blödsinniges Lied

Und nun kommt wieder dieses blödsinnige Lied

In dem nichts passiert, wo gar nichts geschieht

Keine Handlung und kein Rezept

Ein Lied, das man so mit sich schleppt

Und nun kommt wieder dieses blödsinnige Lied

In dem man nichts erkennt, aus dem man nichts ersieht

Kein Programm, das man auf Hauptstraßen singt

Ein Lied, das man alleine swingt

Die Sache ist doch diese, dass

Immerhin, wenn auch nicht sofort, sofort

Aber deshalb daher ohnehin

Das wär doch ein Anfang ein Anfang ein Sinn

Seht doch die Greise in Parks auf den Bänken

Sie ziehn ihre Kreise mit Stöcken und denken:

Zuletzt ist dann ein Stimmengewirr

Mit Wenn und Aber und wütend und irr

Dazwischen helle Momente

Wo man hätte und sollte und könnte

Dennoch haben wir ja außerdem

Natürlich die Dinge sind immer im Fluss

Und möglich, dass doch im Laufe der Zeit

So etwas wie hauptsächlich kommen muss

Glaube und Zweifel, Gehorsam und Zuflucht

Und Wahnsinn und Triebkraft

Und Ehrgeiz und Kälte

Damals als Bub sicher anders und Kunststück

Das Leben und nicht nur das Ihre und meine

Hat viele verschlungene, die aber dann doch

In der Gesamtheit, verstehn Sie, die Keine

Ich meine entsprechend und unbedingt nötig

Ein reiches und immerhin dichtes Gemüt

Dass dann sich die Welt entfaltet und sammelt

So dass sich für jeden ein Stückchen eröffnet

Wenn nicht die Vielfalt ihn gänzlich verfinstert

Den Atem, so dass sich sozial die Bindungen sperren

Verstehn Sie, sich sperren in dieser Frage

Die wir uns alle doch stellen müssen

Datum und Klammer, Erbarmen und Seele

Und Totschlag und Lächeln und Witz und Befehle

In diesen Tagen ist doch jeder von uns

Politisch und auch unterdessen mit sich

Und kann sich inzwischen, wo immer es sei

Das Interesse als Kernstück für dich und für mich

Man kann da nur sagen, da muss man sich doch

Na schön dann, ich meine das Ganze zum Teil

Im Gespräch doch auch eine Lösung zu sein

Mal völlig von vorne und dann wieder weil …

Mündlich und leise, zufrieden und einsam

Enttäuscht und begeistert und nichts und gemeinsam

Das scheint mir insofern als Standpunkt zu gelten

Und müsste man klären und weiterhin möglich

Zu machen indem man die Ausgrabungsreste

Ein gutes Gefühl und wenn auch Bedenken

Ich glaube, wie bitte, natürlich ist alles

Und nicht nur in Zeiten die gänzlich verschwunden

Eigentlich schon in den frühen Kulturen

Wie bitte natürlich die bittersten Stunden

Seht doch die Vögel am Himmel sie schweben

Und fallen und steigen und sterben und leben

Und singen auch dieses blödsinnige Lied

In dem nichts passiert, wo gar nichts geschieht

Keine Handlung und kein Rezept

Ein Lied das man so mit sich schleppt

Irrtum und Krankheit und Mozart und Trauer

Und Zufall und Hoffnung, Geduld und Verderben

Während und halbwegs und ziemlich und nächstens

Bestätigt, beglaubigt und schriftlich vererben

Krankheit und Kunst und Sand und Gesänge

Immerhin wichtig und Stellung genommen

Keinesfalls in den Plänen zu finden

Wenn auch getanzt und gelacht und geschwommen

Ja dies war dieses blödsinnige Lied

In dem man nichts erkennt, aus dem man nichts ersieht

Kein Programm, das man auf Hauptstraßen singt

Ein Lied, das man alleine swingt:

Schab schabab schabab schab schabab schabab

vermutlich um 1995


… und weiter geht’s:

Das literarische Werk Band 1
Ich sing für die Verrückten
Die poetischen Texte
Mit einem Vorwort von Henryk M. Broder
ISBN 9783860345832
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Denn in jeder Leiche ist ein Kind versteckt
Die kabarettistischen Texte


Rede über die Melancholie

Ich möchte

Hier gerne

Meinen Vortrag wiederholen

Den ich zum Jahrestag

Des 14. 11. 1522

Also vor einigen Wochen

In der Akademie zu Herrenhausen

Vor acht Persönlichkeiten

Des öffentlichen Lebens

Mit dankbarer Unterstützung

Halten durfte.

Exzellenz

Gnädige Frau

Ich habe die Melancholie

Nicht erfunden

Die Melancholie nicht und auch

Obwohl ich nicht für eine Trennung

Von Kirche und Lied bin

Ich kann Ihnen das nicht schriftlich bestätigen

Nicht schriftlich

Auch nicht eigentlich

Und nur so gesehn bin ich Ihnen

Ist das im Wesentlichen keineswegs

Ist das zu bedauern

Aber keineswegs

Könnte ich auf der anderen Seite

Mündlich

Darüber haben wir uns ja schon

Nächtelang

Nächtelang

Damals in Hildesheim

Auf die Dauer ist das natürlich

Zugegeben

Natürlich

Selbstverständlich

Ja

Ich

Ich bin im Grunde

Mit dem ganzen Gespräch einverstanden

Durchweg einverstanden

Keine Frage

Oder wenigstens nicht im Wesentlichen

Natürlich gibt es Verschiedenheiten

Die

Wesentlicher Natur

Sagen wir mal

Natur oder natürlich sind

Einerseits natürlich

Aber wo ist die Grundidee

Ich vertrete hier keinen Standpunkt

Sondern

Obst Obst und Geschichte

Kausalität bitte

Bitte schön

Auch das

Ich glaube sehn Sie mal

Alle alle

Das ganze Geistige

Und das ganze Körperliche

Und das ganze was in

Was in den

Das ganze Geschehen

Ich bin keineswegs der Ansicht

Irrtum keineswegs der Ansicht

Dass die

Schon in den ersten Augenblicken

Kann man das

Wenn man es begreift

Wenn

Ich sage wenn

Kann man das

Man kann es beurteilen wie man will

Verzeihung

Den Abstand gewinnt doch der

Ich bin da nicht pessimistisch

Nie und nimmer

Natürlich

Man muss frühzeitig

Man muss rechtzeitig damit anfangen

Rechtzeitig

Alles rechtzeitig

Und frühzeitig

Man muss frühzeitig wissen

Man muss das rechtzeitig

Das Ganze

Das ganze Gebiet der Musik

Milch und Mut

Und Musik auf der einen Seite

Rechtzeitig

Später alles Notdurft

Alles Notdurft mit Überbau

Auf der anderen Seite

Notdurft mit Überbau

Damit man die Finger

Wieder vorzeigen kann

Frühzeitig

Musik

Alles Methode und Notdurft

Nötig ja notwendig

Ich wollte nur sagen

Ich wollte nur sagen

Die gesamte

Das was wir Welt nennen

Gemeinhin Welt nennen

Das ist doch die Zelle

Die Zellteilung

und dann Musik

Musik und Zellteilung

Ausdruck

Es gibt diese Beispiele

Massenhaft

Alles begraben aber

Alles rechtzeitig

Magen und Darm und Disziplin

Das ist unter Aufsicht zu bewältigen

Unter Aufsicht

Zucker und Zimt und Zukunft

Unter Aufsicht

Alles

Wasserpocken

Unter Aufsicht

Ziegenpeter unter Aufsicht

Stickhusten unter Aufsicht

Diphtherie unter Aufsicht

Ja du lieber Gott

Aber im Zusammenhang

Frühzeitig das Nicaragua-Kaninchen

Vom Nicaragua-Panther

Unterscheiden können

Augen auf

Und unterscheiden können

Und dann Medizin und Musik

Bis zum Knie eingegipst

Mongoloid

Sie werden sich fragen

Aber es ist nicht so

Wie Sie sich das vorstellen

Auch nicht so

Wie ich mir das vorstelle

Es ist auch nicht so

Wie wir alle es uns vorstellen

Wie wir alle es uns

Immer wieder vorstellen

Es ist unvorstellbar

Aber das Ganze sehn

Immer das Ganze sehn das Ganze

Das ganze Seelische

Und das ganze Körperliche

Und Krone sein

Spitze

Das Ganze

Das ganz große Ganze

Im Zusammenhang

Im Zusammenhang mit den Müttern

Und den Vätern

So kam sie eines Tages

Über den zugefrorenen Fluss

Die Melancholie

In einem Schlitten

Gezogen von 14 Eskimohunden

Aus Florenz

Und aus den Behelfsküchen

Der Karolinger

Aus den weißen Flecken unserer Karten

Aus den Tagen und Nächten

Immer Tage und Nächte

Tage und Nächte

Immer wieder Tage und Nächte

Ohne Tage und Nächte

Unterscheiden zu können

Ist man kein angezogener Mensch

Richtig sehr richtig

Ich finde

Ich finde das sehr richtig

Wenn nicht richtungweisend

Ich finde das

Ich halte das für ausbaufähig

Ich halte das nicht nur

Für richtungweisend

Sondern auch für ausbaufähig

Untersuchen Sie

Das bitte mal

Auf seine Allgemeingültigkeit

Ich halte das nämlich

Für richtungweisend

Den Menschensohn als Volksausgabe

Drei Stunden Glück aus der Kassette

Widerwärtig

Nichts Hohenstaufisches

Kein Renaissancefeeling

Das Leben als Zitronenspeise

Wollen alle so aussehen wie jener

Wim Thoelke

Alles Notdurft

Unter Aufsicht

Jedenfalls Höhepunkt

Oder Mittelpunkt

Sonst Magermilch und Zellteilung

Ungefragt

Alles ungefragt

Alle ungefragt bestellt und abgeholt

Ich würde noch sagen

Wenn

Aber Irrtum

Weltweit weltweit

Alle ungefragt bestellt und abgeholt

Jeder weiß es

Aber keiner glaubt es

Alles das was

Sich hier abspielt

Das Eintreffen

In den Frühstückssälen

Auf der ganzen Welt

Jeden Morgen

Schon beim Ei Missverständnisse

Jeden Morgen

Den Streitwert im Gesicht

Ich verstehe

Ich verstehe und insofern

Insofern bin ich mit Ihnen davon überzeugt

Insofern dass das gesamte

Ich kann Ihnen das nicht

Offen gesagt

Das Heilfleisch hat auch nachgelassen

Wie in der Steinzeit

Und plötzlich klingt eine Saite

Ping

Wir wollen uns doch hier nicht

Gegenseitig weismachen

Dass wir

Im Elend musizieren und profitieren

Musizieren und triumphieren

Das ist das Köstliche

Ich kann das belegen

Ich kann das alles belegen

Das ist doch ein rein indisches Problem

Herr Kollege

Bitte schön historisch

Es wird alles belegt

Wie Sie es wünschen

Wie jeder Einzelne es wünscht

Wahrlich

Ich habe die Melancholie

Nicht erfunden

Sie lebt in den Augen

Zeitlos amorph

Inzucht sagen die Leute

Unsinn

Wir kommen alle aus einem Dorf

Ich habe zu danken

Zu danken

Wahrlich

Nein nein ich habe Ihnen zu danken

Danke

Vielen Dank

Reizend

Danke schön

Danke

1974


Aus dem Shop für »Verschiedenes!«

Und hier ein paar ausgesuchte Angebote aus dem Shop für »Verschiedenes!«. Vielleicht ist ja für Ihr Leben auch was »Brauchbares« dabei! Zum Beispiel: Fälle Bäume! Telefon: Dreizehn – Fünfundfünfzig – Siebenundfünfzig! Ich wiederhole: Fälle Bäume! Telefon: Dreizehn – Fünfundfünfzig – Siebenundfünfzig! – Wollt ihr zusammen mit uns singen? An jedem Dienstag, ab 18 Uhr, in Heddernheim! Unser Leben hat einen Sinn! Aber welchen? Postfach: Sechsundfünfzig – Dreiundvierzig! Ich wiederhole: Sechsundfünfzig – Dreiundvierzig! Wollt ihr zusammen mit uns singen? Und dabei Lack- und Latex-Kleidung tragen? – Welche ältere Dame möchte nicht ins Altersheim? Im Raume Vogelsberg! – Fälle Bäume! Dreizehn – Fünfundfünfzig – Siebenundfünfzig! – Verschenke Herrenrad mit Gangschaltung gegen Reparatur von Damenrad! – Welche Friseuse kommt ins Haus? Ich wiederhole: Welche Friseuse kommt ins Haus? Telefon: Sechsundsechzig – Achtundsechzig – Fünfundachtzig! Oder Telefon: Zweiundsechzig – Dreiundzwanzig – Sechsunddreißig! – Zauberer gesucht? Bin schon da! – Garten abzugeben! – Ein-Mann-Orchester! Neunundzwanzig – Zweiundneunzig – Dreiundsiebzig! Neunundzwanzig – Zweiundneunzig – Dreiundsiebzig! – Unser Leben hat einen Sinn! Welchen? Postfach: Sechsundfünfzig – Dreiundvierzig! – Dachdecker sucht Kaminschaden! – Tanzmusik mit Rüdiger! – Kegelpaare alle 14 Tage bei Müller! Telefon: Einundsechzig – Siebenundneunzig – Achtundvierzig! – Lieben, Streiten, Nähe, Abstand, Wärme, Zukunft! Bitte, nur ernstgemeinte Bildzuschriften! – Fälle Bäume! Telefon: Dreizehn – Fünfundfünfzig – Siebenundfünfzig! – Das waren einige Angebote aus dem Shop für »Verschiedenes«! Vielleicht war auch für Sie etwas »Brauchbares« dabei?

1999 oder früher


Wissen Sie, was ich manchmal furchtbar gern mache

Wissen Sie, was ich manchmal furchtbar gern mache: Ich gucke mir die Leute an, wie sie so gehen und wie sie angezogen sind! Ob die einem wohl entsprechen? Ich meine, in dem, wie sie sich geben auf der Straße oder im Lokal – also überall, wo man so ist, wo man hingeht und spricht und erzählt! Wie es zurzeit so geht, zu Hause und in der Familie! Da kriegt man manchmal in ein paar Sekunden ein ganzes Schicksal auf den Tisch geknallt, dass man denkt: Mein Gott, ist der Mann offen! Oder: Ist die Frau ohne Geheimnisse! Es gibt Menschen, die geben wirklich alles preis. Also, wo sie herkommen und wo sie hingegangen sind, so dass ich immer sage, die haben so viel zu verbergen, dass sie alles gar nicht behalten können und es loswerden müssen! Und zwar bei ganz unbekannten Leuten! Die fragen gar nicht nach, sondern erzählen und erzählen, dass man es kaum für möglich hält! Und da ich mir angewöhnt habe, gut zuzuhören, hören die auch gar nicht mehr auf! Und wenn man nicht nach Hause müsste, sage ich immer, säße man noch bis morgen früh da! Und manchmal stellt sich auch noch heraus, dass man mit denen über eine Cousine dritten Grades auch noch verwandt ist! Aber dann hören sie überhaupt nicht mehr auf! Und dann kommt man tatsächlich nicht mehr nach Hause. Und wenn ich einem Menschen gegenübersitze und zuhöre, geht bei mir oft folgende Frage im Kopf rum: Auf wen mag der wohl kommen? Mehr auf seine Mutter oder mehr auf seinen Vater? Und dann erzählt der andere oder die andere wieder weiter, und dann gucke ich mir das Gesicht und die Augen und die Hände und alles genau an! Ich meine, ich kenne die Eltern ja gar nicht, ich rate nur, weil mich das brennend interessiert! Ob der Junge mehr auf seine Mutter und das Mädchen mehr auf den Vater kommt? Oder ob das Gesicht mehr vom Vater und das Wesen mehr von der Mutter ist oder umgekehrt? Und ob der Vater noch lebt und die Mutter schon tot ist? Das alles interessiert mich wahnsinnig! Und ob der Vater schwach und die Mutter deswegen stark gewesen ist oder sein musste? Sagt man ja oft: Eine starke Frau war das – sagt man! Meistens frage ich im Einzelnen nicht danach, weil man das eigentlich nicht tut. Aber ich möchte es immer furchtbar gern wissen, weil es so spannend ist! Das meiste kriegt man sowieso nicht raus. Aber es hält uns auf Trab!

1999 oder früher


… und weiter geht’s:

Das literarische Werk Band 2
Denn in jeder Leiche ist ein Kind versteckt
Die kabarettistischen Texte
Mit einem Vorwort von Susanne Betancor
ISBN 9783860345849
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… so dass sich die Landpfleger sehr verwundern
Die politischen Texte


Volkslied

Es ist spät in Europa,

Es ist spät in der Welt,

Und die Leute in Europa,

Die zählen ihr Geld,

Denn vielleicht steht morgen schon

Draußen vor der Tür die Inflation.

In der einen Hand die Bibel,

In der andern Hand das Geld,

Und der eine ist sensibel,

Und der andre wird geprellt.

Keiner weiß, wie’s weitergeht,

Und wie hoch der Mensch im Kursbuch steht.

Und da nützt auch keine Hausbar

Noch ein Fernsehschrank auf Raten,

Denn wenn einmal ein Krieg aus war,

Kamen neue Potentaten.

Es ist spät in Europa,

Es ist spät in der Welt,

Und wenn bald auf Europa

Der Schnee wieder fällt,

Fallen Hoffnung und Geduld,

Doch was steigt

Ist die Schuld.

1957


Deutsches Sanktus

Freunde lasst uns singen, aber was

Soll ich etwa die formierte Gesellschaft besingen

Oder die offene oder die klassenlose oder die Gesellschaft Jesu

Ich habe Menschen gesehn die

Wenn sie ihr Opfer gefunden hatten

Sofort etwas schneller und etwas lauter sprachen

Im Namen des Volkes im Namen des Vaters im Namen der

Was-weiß-ich-Revolution

Freunde schafft euch eine Weltanschauung an

Schon beim Frühstück vertrödelt nicht euer Gewissen

Geht nicht nur zum Schuster um die Höhe der Absätze

Zu besprechen sondern fragt ihn auch was er strukturell

Von der Weimarer Republik gehalten hat

Ihr müsst ein bisschen eine Mission haben am besten mehrere

Verwickelt euren Priester über die Schere

In ein dialektisches Gespräch

Schneiden tut weh

Wo liegen die Schnittpunkte

Wer ist aus dem Schneider

Es ist ein Schnitter der heißt Tod

Ich habe Menschen gesehn die sofort etwas schneller

Und etwas lauter sprachen oder vorlasen aus Büchern

Und mit belegter Stimme alles belegten um Sieger zu werden

Die immer etwas mehr wussten und etwas besser wussten

Als ihre Opfer

Auch wenn es sich um einen Witz drehte

Heiliger Schiller

Heiliger Grass

Heilig heilig Borussia Dortmund

Heilig die Tagesschau

Heilig die ÖTV

Heilig alles was da konzertiert

Oder soll ich die Gesellschaft für frühgermanische Nadelarbeit besingen

Oder den Fistelstimmenwalzer anstimmen

Für Walter den Sogenannten

Freunde wir müssen uns eine Suppe kochen glaubt mir

Die wir mit allerlei Kräutern versehen

Mit Plato und Thymian Lenin und Lorbeerblatt

Allerlei Kammermusik und apokalyptischen Reitern

Und Prost sagen bei jedem Frühschoppen und Löffel verteilen für Suppen

In denen Standpunkte schwimmen

Ich habe Menschen gesehn

Die sich alles an fünf Fingern ausrechneten

Das kann man sich doch an fünf Fingern ausrechnen

Sagten sie

Beim Straßburger Münster und beim längsten Fluss Asiens

Und wurden doch ausgesetzt auf getarnte Seelenverkäufer

Von denen die etwas lauter und etwas schneller gesprochen hatten

Heiliger Höfer

Heiliger Brandt

Heilig heilig Schockemöhle und Schmitz

Heilig der Parteienkrach

Heilig Allensbach

Heilig alles was da konzertiert

Und Barzel den großen glatten Gott der Faltenlosigkeit

Mit eingehängter Zigarre

Und Deutschland die dicke zweigeteilte Dame

Die bei Fußball-Länderspielen auf unserm Schoß sitzt

Freunde wir müssen die engagierten Choräle studieren

Und selbst immerzu engagiert da hilft alles nichts

Haben wir nicht alle ein paar Bekannte

Da wird man doch noch beim Tee eine Anleitung finden

Brecht oder autogenes Training

Einer interpretiert immer ein anderer entwirft schon

Die Kreuzritterfahne

Ich habe Menschen gesehn

Die ganz plötzlich aufsprangen

Um etwas zu sagen und sich wieder hinsetzten

Mit schneeweißem Gesicht

Abgeschlagen

Hinterher sich dann heimlich betranken

Die lichterloh durch Kornfelder streiften

Deutschland die zweigeteilte Dame auf dem Rücken

Selbst zweigeteilt sich nicht entscheiden konnten

Und in motorisierten Küchen unter den Tisch fielen

Ohne Unterschrift

Heiliger Ahlers

Heiliger Strauß

Heilig heilig das Ehepaar Fern

Heilig der Berliner Bär

Heilig die Bundeswehr

Heilig alles was da konzertiert

Oder soll ich den donnernden Sozialismus besingen

Für gelbe Schuhe und keine Problemzone

Dreitagewoche um sich den Hintern zu wärmen und ins Grüne

Zu spucken

O Freunde lasst uns hin und her überlegen

Wo noch Propheten am Werk die uns ermuntern die uns verkaufen

Und nochmal ermuntern und nochmal verkaufen

Trösten ermuntern verkaufen

Es kann dein Gärtner sein es kann dein Bäcker sein

Es kann dein Tischler sein

Wer beschreibt die Probleme der Bäcker

Die Probleme der Schneider und Fischer

Die Probleme der Metzger

Welche Kantate sollen sie singen

Wenn sie kein Weltbild haben

Hinterm Ladentisch

Das wär doch noch was mir Blumen ins Haar zu stecken

Und Kuchen bereitzustellen und Gerstenmaier

Den Kindheits-Schiller zu besingen

Richtig formiert wär ich dann wenn ich von Peking halte

Was Herr Mehnert von Peking hält

Und mir kein Bild mache in meiner eigenen Grube

In meinem Zellengewebe ohne Gewerkschaft

Heiliger Kogon

Heiliger Mitscherlich

Heilig heilig Toto und Lotto

Heiliger Illustrierten-Sex

Heilig Gitte und Rex

Heilig alles was da konzertiert

Ich habe Menschen gesehn

Aufgeregte

Mit beschlagenen Brillengläsern denen ihr ganzes Wissen

Zertreten wurde

Erasmus von Rotterdam und die Biologie

Weil sie sich nicht ausdrücken konnten

Mit zitternden Händen

Die immer wieder JAWOHL sagten JAWOHL JAWOHL

In Violinkonzerten ertranken und die restlichen Bilder

Luther Kindheitsbestecke Hölderlin Tastaturen

Einfach verbrannten

Einfach sich nicht mehr stören ließen

Und versteinerten

Freunde

vielleicht können wir uns eine Schnittmuster-Chirurgie erfinden

Und schneiden uns selbst so aus dass wir passen

Schneiden uns Beine und Finger zurecht

Und sprechen plötzlich von Luftschutz und sind so entstellt

Und verschlüsselt

Als Probemensch

Liebling der ganzen Nation

Heiliger Kiesinger

Heiliger Beitz

Heilig heilig die Schnauze von Schmidt

Heilig das Volkswagenwerk

Heilig der Schuldenberg

Heilig alles was da konzertiert

Und Menschen

Die auf dem Boden ihre Schreibunterlagen suchten

Zu Hause alles genau überlegt und nun keinen Zusammenhang mehr fanden

Sich immer wieder zusammensetzten sich auseinandernahmen

Und um einen Moment baten

Einen Moment bitte

Große Menschen

Die wenn sie aufstanden noch größer wurden

Nicht durch die Tür gingen

Und doch nach drei Worten geschlagen waren

Weil sie zu leise sprachen es nicht aushalten konnten

Und weggingen

Freunde wollen wir uns nicht eine Gebetsmühle basteln

Eine Mühle mit Schubladen

Eine Vertriebenenschublade

Eine Atheistenschublade

Eine Demigrantenschublade

Eine NPD-Schublade, eine Papst-Schublade

Alles mahlen wir dann schön klein

Und singen das Deutschlandlied rückwärts

Oder soll ich den Arbeiterpfarrer spielen mit Fahrrad und Klampfe

Zirp zirp ihr Leute lasst euch sagen

Die Uhr hat fünf vor zwölf geschlagen

Den kleinen Villon im Ohr

Und das Herz und den Mund

Mit i-Tüpfelchen versehen und singen

Dass Kai-Uwe von Hassel in ein altes Herrenmagazin gehört

Heiliger Wehner

Heiliger Heck

Heilig heilig alle deutschen Sängerknaben

Heilig das Fertighaus

Heiliger Saus und Braus

Heilig alles was da konzertiert

Ich habe Menschen gesehn

Wenn sie ihr Gehirn durchwühlten

Fanden sie keinen gültigen Ausweis

Nahmen ihre Mäntel und krochen durch die Straßen

Bis sie verrosteten

In Bahnhofshallen auf Zeitungen saßen

Abgeschlagen und weit hinten

Die auf Züge sprangen den SPIEGEL im Kopf

Die ZEIT unterm Arm und KONKRET sagten dass es konkret gesehen

Konkret doch wohl so sei

Heiliger Busen

Heiliger Bauch

Heilig heilig die pluralistische Horde

Heilig die Schwätzer

Heilig die Ketzer

Heilig alles was da konzertiert

Heilig alles

Bis es dann passiert

Freunde ich werde zum Schuster gehen

Und mit ihm über haltbare Absätze sprechen

1967


Reporter

Es gibt ja die nackte Tatsache

Die raue Wirklichkeit

Und die traurige Wahrheit

Es gibt Journalisten

Berichterstatter

Und Reporter

Tatsache ist doch sagt der Mensch

Tatsache ist doch sagt der Politiker

Tatsache ist doch sagt der Journalist

Aber so wie es Menschen und Menschen gibt

Politiker und Politiker

So gibt es auch

Journalisten und Reporter und

Aasgeier

Sie bedrängen die Witwen und Kinder der Verunglückten

Sie belagern die Häuser der Toten und der Geretteten

Sie fragen die Hinterbliebenen:

Was fühlen Sie jetzt

Rüde roh und menschenverachtend

Es gibt gute und schlechte Reporter

Es gibt Reporter des Tages

Und Reporter der Nacht

Reporter vor Ort

Und flächendeckende Reporter

Reporter im Flugzeug

Und auf dem Ozean

Reporter des Friedens

Reporter des Käseblatts

In der Kleinstadt

Für die Welt

Für den Fortschritt Reporter der

Der Liebe

Der Lüge

Frei oder festangestellt

Tapfere Reporter

Reporter des Satans

(Hab ich als Junge im Kino gesehen mit Kirk Douglas)

Mit ihren Blitzlichtmaschinen

Sitzen sie auf dem Gesicht einer Frau

Die zusammenbricht

Als sie vom Tod ihres Mannes erfährt

Als wollten sie sagen:

Bitte noch einmal zusammenbrechen

Diesmal in Farbe

Alles ahnend und riechend

Aber nichts wissend

Hocken sie kritzelnd und witzelnd

In allen Ecken und Kanten

Kriechen in alle Badewannen und Betten

Ist schon die bittere Wahrheit nicht rauszufinden

Dann wenigstens die hautnahe Wirklichkeit

Und die Wirklichkeit ist komplex

Es gibt die raue Wirklichkeit

Die gestellte Wirklichkeit

Die entstellte Wirklichkeit

Die erpresste Wirklichkeit

Die erfundene Wirklichkeit

Die dementierte

Die projizierte

Aktualisierte manipulierte Wirklichkeit

Rüde roh und menschenverachtend

Die nächste Katastrophe kommt bestimmt

Und dann sitzen sie wieder

In allen Ecken und Kanten

Kriechen in alle Badewannen und Betten

Liegen hinter Büschen und Hecken

Lauern hinter Sträuchern den Leidtragenden auf

Feilschen mit den Verwandten um Fotos der Verunglückten

Verschachern die ganze Tragödie

Als wär es ein Film auf dem Flohmarkt

Und warum

Natürlich wegen der Informationspflicht

Wegen der wichtigen Wahrheit

Nein wegen der sinkenden Auflage

Wegen der Kohle

Analphabeten Heuchler Aasgeier

Das muss mal gesagt werden.

undatiert


… und weiter geht’s:

Das literarische Werk Band 3
… so dass sich die Landpfleger sehr verwundern
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Ich habe nichts mehr nachzutragen
Die christlichen Texte


Predigt in Anführungszeichen

Deckt den Tisch

Lasst jedermann eintreten

Gleich welchen Gruß er anbietet

Er kommt in Lumpen oder Seide

Verfolgt oder ausgesandt

Fragt nicht viel –

Wir sind alle arm geworden an Liebe

Und reich an Vorurteilen

Es kommen viele vorbei die bitten

Zögert nicht

Vermeidet Ausreden

Eines schwarzen Tages sind wir dran

Dann bitten wir

Glück ist keine runde Summe

Zirkus heißt Kreis

Bildet ihn

Steht euch gegenüber

Seht euch an

Liebt euch

Nehmt den Einsamen auf

Lasst ihn zuhören wenn ihr Pläne macht

Er macht keinen Strich durch eure Rechnung

Nehmt das Tuch auf dem gestickt steht

Eigner Herd ist Goldes wert

Und reicht es dem dessen Herd verlassen steht

Guckt nicht auf das Hemd dessen Farbe euch nicht passt

Es ist sauber und wärmt

Wie lange weiß keiner

Tod kommt Tod geht

Singt mit denen deren Lieder friedlich sind

Lasst die Dichter nicht zu kurz kommen

Haltet Wasser bereit um die Stirn zu kühlen

Lest die Sorgen von den Augen ab

Auf vielen Häusern ist ein Dach über vielen Menschen

Auf vielen Häusern ist kein Dach über vielen Menschen

Täglich werden es mehr

Überlegt wie sie zu gleichem Recht kommen können

Sprecht nicht von Naturgesetzen

Der Mensch ist nicht von Menschenhand

Erklär deinem Herzen keinen Bankrott

Und sind wir nicht von gleichem Stand

So doch vom gleichen Gott

Bietet einen Platz an

Jedem der nicht weiterweiß

Tragt ihn unter die Sonne

Wenn ihr einen Baum besitzt zeigt ihm wo Schatten ist

Er mag wählen

Ihr aber mögt ihn beschützen bis er weiterweiß

Hört auch andere Meinungen an

Vergleicht sie mit der euren

Gebt Auskunft wenn ihr lange nachgedacht habt

Lächelt wenn ihr sprecht

Es macht den anderen sicher und freundlich

Und lässt ihm Zeit selbst zu lächeln

Bis alles Schwere einfach ist

Nimm den Hut und hüte dich

Vor denen die schwätzen über dein Angesicht

Die aber schätzen dein Angesicht

Denen sei nah und brüderlich

Teilt den Tag nicht ein in Launen und Besserwissen

Er nimmt kein Ende dann

Und ist gefährlich gegen Abend

Wenn Flugzeuge rot und grün sich zeigen

Verzeiht den Einfältigen

Versteht die Vielfältigen

Sie lieben und verlieren damit ihr gewinnt

Übt euch

Prüft eure Mittel

Seht eure Grenzen

Vieles ist gutzumachen

Es soll keine Stunde sein die ich nicht günstig finde

Kein Gespräch kein Gruß kein Weg

Wo ich nicht hingehe und das alles versuche

Erklär deinem Herzen keinen Bankrott

Der Mensch ist nicht von Menschenhand

Und sind wir nicht von gleichem Stand

So doch vom gleichen Gott

1960


Choral

Es ist dem Menschen beigegeben

Ein kleines Stück von einem großen Leben

Das sich vollzieht

Ohn Unterschied

Ob Bettler oder hohes Tier

Von einer Handvoll Erde sind wir alle hier

Bis Gras wächst über dieses Lied.

Wollt darum freundlich sein

Und euch mit Heiterkeit versehn

Es hat der Mensch zu kommen und zu gehn

Dieses ist ausgemacht von Anfang an

Mit Hochmut ist nicht viel getan.

Es ist dem Menschen aufgegeben

Mit Güte Gutes zu erstreben

Ohn Unterlass

Auch soll er das

Was nötig ist zum Leben mit allen teilen

Und aller Kreatur zu Hilfe eilen

Bis Blumen wachsen aus dem Gras.

Wollt gnädig sein und nicht mit Hohn verachten

Die nichts auf dieser Welt zustande brachten

Wenn es bestimmt, dass wir gen Himmel reisen

Dann ist mit Reichtum nichts mehr zu beweisen.

Es wird dem Menschen nachgegeben

Wenn er bereut

Und ändert sein bisheriges Leben

Der Tanz ist tot

Der Mensch kehrt heim zu Tisch und Brot

Der Rausch verfliegt.

Die Demut siegt

Die Masken sind gefallen –

Doch größer wär des Menschen Not

Wär nicht ein Gott, der milde mit uns allen.

1964 oder früher


Segen für Versöhnung

Im Übrigen meine ich, dass Gott uns alle schützen möge auf unserem langen Weg zur Versöhnung mit allen Menschen und mit allen Völkern.

Er möge uns bewahren und pflegen mit seiner allumfassenden Güte. Er möge uns heilen und alle Krankheiten von uns nehmen. All unsere Wunden an Leib und Seele, die wir uns ständig antun, möge er mit seiner einzigartigen Kraft in Zeichen der Reife und Weisheit verwandeln.

Er möge von seiner Heiterkeit ein Quäntchen in uns hineinpflanzen, auf dass sie bei uns wachse, blühe und gedeihe und wir unseren Alltag leichter bestehen. Dass er uns bewahre vor jedem Hochmut und jeder Bitterkeit und dass er uns fähig mache, weiterhin zu glauben an seine Welt, die nicht von unserer Welt ist, und dass wir nicht ersticken an allem Tand und eitlem Tun, darum bitten wir ihn vom ganzen Herzen.

Er möge uns behüten vor aller Besserwisserei und uns beflügeln, Freiheit und Fantasie zu nutzen, um Feinde in Freunde zu verwandeln. Er lösche langsam in uns jedes Vorurteil, langsam, denn wir stecken bis über beide Ohren voll davon. Er schenke uns von seiner Vielfalt ein Stückchen Großmut und führe uns nicht in Haarspaltereien, Gedankenenge und Geistesnot. Er erhalte uns unseren Eigensinn, ihn nicht aus den Augen zu verlieren in unserer optischen Zeitspanne. Und wir bitten ihn, weiterhin unser Freund zu sein, der immer uns übrig bleibt in aller Finsternis und Unvernunft, wenn wir schier an allem und an uns verzweifeln. Er sei mit uns, wenn wir unter den Verlierern sind, und gebe uns die Kraft zur Demut, die Kraft, am Ende aufzustehen für einen neuen Anfang. Wer anders könnte uns zu neuem Lachen führen, zu neuer Hoffnung und Freude, immer wieder, nach tausenden von Jahren, als Gott der Herr, vor dessen Plan unsere Ideen kleine flüchtige Eintagsskizzen bleiben, vor dessen Zeit unser Leben ein winziger Atemhauch ist, vor dessen Wahrheit unsere Wirklichkeit ein einziger Irrtum ist, vor dessen Musik unsere Melodien und Akkorde bloßes Geklingel und Getue sind, vor dessen Sprache unsere Worte jeweils nur Versuche von Anfängen sein können.

Darum bitten wir ihn um seinen Trost, um seine Hilfe, um seinen Verstand und um seine Gnade und um seinen Willen, dass alle sich mit allen versöhnen, dass der Hass die Welt verlasse und die Liebe in allen Menschen wohne, um uns von Gottes Zukunft zu erzählen.

1989, auf dem 23. Deutschen Evangelischen Kirchentag in Berlin


… und weiter geht’s:

Das literarische Werk Band 4
Ich habe nichts mehr nachzutragen
Die christlichen Texte
Mit einem Vorwort von Joachim Kosack
ISBN 9783860345863
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Das Gemüt is ausschlaggebend
Alles andere is dumme Quatsch
Die Niederrhein-Texte


Ditz Atrops

Ditz Atrops

Von dem hat ja auch kein Mensch

Mehr wat gehört

Obwohl

De jahrelang Geschichte studiert hat

Tagaus tagein

Hochintelligente Familie

Nur ewig voll

Ewig besoopen

De hätte ja alles werden können

Aber

Is nix draus geworden

Obwohl de jahrelang studiert hat

Geschichte un alles Mögliche

De hätte sogar Papst werden können

Ja sicher

Warum nich

De war ja als Kind schon Messdiener

Alles lateinisch

Aber ewig besoopen

Nich als Messdiener

Später natürlich

De war

Wie soll ich sagen

Zu intelligent

Da hat man ja schon mal

Dass einer zu intelligent is

Und dann

Sagt man ja auch öfter

Genie un Wahnsinn

Enne verrückte Jung

Enne vedreidige Jung

So hieß de ja auch immer

De verrückte Atrops

De konnze fragen wat de wollst

Wie aus der Pistole geschossen

Dass Walter Rathenaus Mutter

Zum Beispiel dem Mörder ihres Sohnes verziehen hat

Also

Herr vergib ihnen

Denn sie wissen nicht was sie tun

Dat wusste de schon mit neun Jahren

Ditz Atrops

De wusste alles

Die ganzen Geschichten

Von Genovefa und Graf Golo

Un die schöne Magelone

Die mit dem Fischleib

Ne dat war ja die schöne Melusine

Die schmeiß ich immer durchenander

Aber is nix draus geworden

Schad ne

Aber so isset nun mal

De wollte ja nach Russland ant Theater

Damals schon

Proletkultbühne

Hat er immer gesagt

Wir wussten ja nich wat dat war

Aber de wusste dat

De kannte ja all die Regisseure auswendig

Meyerhold und Marienhof un Tairoff

Un wie se all hießen

Aber

De saß auch als Jung schon immer mit de alt Brökelschen zusammen

Un las englische Zeitungen

Heimlich

War ja verboten damals

Un später wollte er glaub ich sogar

Nach Südamerika

Als Klavierspieler

Direkt am Amazonas

Wollte er sogar ne Oper komponieren

De weiße Indianer oder so ähnlich

Alles Quatsch natürlich

Aber hochintelligent

Die Mutter war ja ne geborene Berens

Von Berens Hof aus Rayen

Sechs Kinder

Der Ditz war de Jüngste

Un de Schwächste

Logisch

Aber wie gesacht

De Begabteste

De Vatter war ja schon lang tot

Zungenkrebs sagt man

Sagt man

Obwohl et wird ja viel gesagt

Un mit Südamerika dat is dann auch nix geworden

Un Russland dat war ihm dann doch wohl

En bissken zu weit

Seiner Mutter zuliebe

Er is dann bei son Sparkassenzweichstell

Inne Botenmeisterei gegangen

Seiner Mutter zuliebe

Aber ewig besoopen

Deswegen wahrscheinlich

Ich weiß et nich

Jeden Abend den Gott werden ließ

Sechs Uhr

Wer stand bei Lindemanns an de Thek

Ditz Atrops

Konnze de Uhr nach stellen

Kerzengrade stand de da

Sturzbesoffen

Aber hochintelligent

In der einen Hand dat Bier

Un in der andren de Schnaps

Un dann sang er immer

Wenn er mich sah

Sang er immer:

»Erst wenn man deinen Leib entdeckt

In dem Winter übers Jahr«

Ich sag Ditz

Wo has du dat bloß all her

Weiß ich nich

Weiß ich nich

De hätte im Bundestag auftreten können

Un wenn Hein Lindemann sagte

Ditz nich so laut

Dann machte er eine tiefe Verbeugung

Un sagte

Sire lecken Sie mich am Arsch

De setzte sich an keinen Tisch

Immer nur anne Thek

Un wenn einer von de Anstreicherinnung reinkam

Rief er sofort

Die Kathedrale von Reims

Meine Herren

Muss auch mal wieder gestrichen werden

Un wenn sein Freund Gerwin Hohmann reinkam

Rief er sofort

Wir sollten mal wieder Eulen nach Orsoy tragen

Aber wie gesagt

Kerzengrade

Ditz Atrops

Un eines Tages war er weg

Spurlos verschwunden

Wie man so sagt

Kein Zettel

Nix

Bruckschens Katrin meint ja

Er hätt sich erschossen

Nee hab ich gesagt niemals

Doch de hat sich erschossen

In Brüssel

Bis ja verrückt in Brüssel erschossen

Ditz Atrops

Un Ernst Mechmann meint

Er wär in ein Kloster gegangen

Vielleicht be de Franziskaner

Oder so

Also ich weiß et nich

Ich seh den ja irgendwo anne Thek stehn

In Kanada

Oder sogar in Hongkong

De arme Jung

Un da singt er dann:

»Erst wenn man unsern Leib entdeckt

In dem Winter übers Jahr

Es ist in ihm viel Leid versteckt

Und Träume wunderbar

Doch dann lebt in unsrem Angesicht

Die Seele sonderbar

Erst wenn man unsern Leib entdeckt

Dann wird alles sternenklar«

1983 oder früher


Niederrheinische Unterhaltung

Für mich gibbet ja manchmal nix Schöneres

Als so im Halbdunkeln zu sitzen

Und so vier bis fünf alte Niederrheinern

Beim Gespräch zuzuhören

Meistens erzählen se ja von ganz früher

Und wissen dann nicht so genau den Unterschied

Zwischen Dragonern Ulanen und Husaren

Dat sind die ganz alten Niederrheiner

Da gibbet ja schon gar nicht mehr viel von

Ja un die Jüngeren

Die wissen auch nicht viel mehr

Un erzählen auch meistens von früher

Also nicht mehr von ganz früher

Sagen wer mal so von gestern

Un dann kommt auf einmal ein Wort aufs Tapet

Das haben zwar alle schon mal gehört in letzter Zeit

Aber keiner weiß genau was das ist

Un jetz stürzen se sich all ins Getümmel

Um rauszukriegen

Wat dat wohl is wat dat wohl heißt

Zum Beispiel Charisma oder Charismatiker

Ja sagt dann der Erste

Charismatiker dat is also

Dat is glaube ich

Ich meine

Kann das sein dass das ein technischer Zeichner is

In sonem großen Büro

Wo se all am Rechnen und am Zeichnen sind

Auf soner Tafel mit nem Lineal

Oder wat soll dat sein

Für mich ist also ein Charismatiker

Sagt dann der Zweite

Also einer der wie soll ich sagen

Also einer der in de Orthopädie arbeitet

Wo man also manchmal so ausgekugelt wird

Also mehr oder weniger so Massage ne

Dat soll furchtbar weh tun im ersten Moment

Nee sagt dann einer nix

Dat sind doch Chiropragmatiker die du meinst

Die mit der Schulter wie bei uns der Dr. Herrmann

Der hängt dich eine Zeitlang mit dem Kopf nach unten auf

Un dann isset weg

Nein ein Charismatiker dat is einer

Der hat ja keinen Beruf

Sondern das sieht man dem an

Der sieht nur so aus

Ja wie dat sieht man dem an

Ja im Gesicht der ganze Ausdruck

De Franz Beckenbauer dat is en Charismatiker

Wenn de dem sein Backenknochen mal beobachtest

Dann weiße wat en Charismatiker is

Aber de ist doch Fußballspieler

Macht doch nix

Du kannst auch als Friseur Charismatiker sein

Also ich mein immer noch dat wären technische Zeichner

Ich mein ich kann mich irren aber

Wenn die so an dem Brett stehen mit dem Lineal

Nee auf keinen Fall

Dat kommt doch von Charisma

Ja und

Wat heißt dat denn

Ja weiß ich auch nich

Dat kommt aus Indien

Kismet oder wie dat heißt

Hamwer doch als Kinder immer gesagt

Gehsse mit gehsse mit

Quatschkopf dat heißt doch Fatima

Ja sicher un dat kommt aus Indien ganz bestimmt

Ach dummes Zeuch aus Indien

De Udo Lattek der hat kein Charisma

Der hat auch Backenknochen

Dat musse mal beobachten

Wenn de nervös is

Dann gehen die Backenknochen bei dem hin un her

Wie so zwei große Kolben früher bei de Lokomotiven

Aber dat is kein Charisma dat is Nervosität bei dem

Also ich bin nach wie vor der Ansicht

Dass das ein technischer Zeichner is

Nee

Beckenbauer der hat Charisma

Da musse einfach auf en Fußballplatz gehen

Hände inne Hosentaschen und dann gewinnen

Un dann hasse Charisma

Also ich frag mal meinen Orthopäden

Charisma is dat nich

Vonne Kirche sone gemeinnützige Organisation

Dat ist doch Charitas

Ach so ja

Ja dann weiß ich et auch nicht

Charismatiker das sind doch die

Die manchmal kein Luft kriegen

Die haben immer son Spraydos dabei

Ach wat Charismatiker dat is ganz wat Feines

dat is unsichtbar

Dat kann unsereiner gar nicht werden

Höchstens wenn de in den Himmel kommst

Allerhöchstens.

1993 oder früher


Wie

Wir niederrheinischen Menschen sind ja oft von einem …

Wie soll ich sagen

Von einem sturen Unglauben

Bis wir mal wat glauben dat dauert furchtbar lang

Aber et kann natürlich auch sein

Dass wir alles schon ahnen

Und et dann aber nich glauben wollen

Weil et so schlimm is im Leben

Meistens

Womma so sagen: Wenn uns wat nich in de Kram passt

Glauben wir et einfach nich

Dat nennen die Psychologen ja verdrängen

Un wir Niederrheiner sind ja Chefverdränger

Ich sage Ihnen

Wat am Niederrhein nich alles jeden Tag verdrängt wird

Dat passt in keine Talsperre

Weil et is manchmal zu viel für unsereinen im Leben

Wie gesagt

Un dann is ma ja auch de Tragödienkram langsam leid

Und dann will man nix mehr hören un nix mehr sehen

Also ein Ohr rein ander Ohr raus

Un damit man dann aber nich ganz unhöflich is

Also sagen wer mal doch Anteil nimmt am Geschehen

Benutzt der Niederrheiner oft mit gespieltem Interesse

Das kleine Wörtchen: WIE

Wie zum Beispiel: Dat Fahrrad is kaputt

Wie kaputt

Ja Kette gerissen

Wie Kette gerissen

Weiß ich auch nich

Wie weiß ich auch nich

Dann sieh ma zu wie de dat Ding wieder in Ordnung kriss

Das war jetzt nur mal son Beispiel

Oder aber wenn et ernster is da geht es dann oft so

De Gerd is krank

Wie krank

Ja wie weiß ich auch nich

De is krank de liegt jedenfalls

Wie de liegt

Ja de liegt weil er krank is

Wo denn

Zu Hause liegt de

Wie de liegt zu Haus warum denn nich im Krankenhaus

Weiß ich doch auch nich

Ja wat soll denn dat heißen

Er hätte son komisch Gefühl gehabt

Wie son komisch Gefühl

Sagt Mathilde

Die hat doch keine Ahnung

Er liegt jedenfalls

Der hat sich bestimmt den Magen verdorben

Wie den Magen von wat denn

Is doch alles vergiftet heut

Da müsst unsereiner ja auch ständig krank sein

Er hätt son komisch Gefühl gehabt und sich was hingelegt

Jedenfalls is da was nich in Ordnung

Wie nich in Ordnung

Ja also vom Magen her

Ja un wat tut er dagegen

Umschläge

Wie Umschläge

Ja so heiße Umschläge

Un dat soll gut sein

Ja so heiße Umschläge gegen die Krämpfe

Wie Krämpfe dat hör ich ja jetzt zum ersten Mal Krämpfe

Ja weiß ich auch nich

Jedenfalls von Zeit zu Zeit kommen die dann

So Stiche

Wie Stiche

Ja so Krämpfe die gehen dann wieder weg

Un dafür dann die Umschläge kochend heiß

Wie kochend heiß

Ja damit de Krampf sich löst

Wie de Krampf sich löst

Ja de Krampf de löst sich dann

Wie weiß ich auch nich

Du weißt doch nie wat wat weißt du denn schon

Ich bin ja kein Arzt ne

Ja ich ja auch nich is de denn schon da gewesen

Wer

De Arzt

Wahrscheinlich nich

Wie wahrscheinlich nich

Mathilde hat jedenfalls nix davon gesagt

Die hat doch sowieso keine Ahnung

Wie lang will de denn liegen bleiben

Kommt drauf an

Wie kommt drauf an

Dann is also de Skatabend im Eimer

Wie im Eimer

Ja de Skatabend

Wir wollten doch heut Abend Skat spielen

Dat is doch jetzt nich so wichtig

Wie nich wichtig

Dienstagabend wird Skat gespielt

Aber de Gerd is doch krank

Wie krank so krank möcht ich auch mal sein

Wenn de ma krank is Hauptsache

Tach zusammen.

1993 oder früher


… und weiter geht’s:

Das literarische Werk Band 5
Das Gemüt is ausschlaggebend
Alles andere is dumme Quatsch
Die Niederrhein-Texte
Mit einem Vorwort von Fritz Pleitgen
ISBN 9783860345870
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… dass die Erziehung seiner Kinder
eine völlig verfahrene war
Die Hagenbuch-Texte


Hagenbuch und die Gesunden

Hagenbuch

Hat jetzt zugegeben

Dass sich seine Cousine immer

Mitten im Sommer

Auf der Fahrt mitten in den Harz

Beim Umsteigen auf einem der Bahnsteige

Des Eisenbahnknotenpunktes Langendreher

Habe übergeben müssen

Während

Er selbst

Gleich nach der Ankunft

Mitten im Harz

In der alten Kaiserstadt Goslar

Stickhustenartige Anfälle

Mit unaufhörlichem Keuchen bekommen

Habe also seine Cousine

Die Tochter eines Sparkassenoberinspektors

Schon vorher

Noch auf der Fahrt mitten in den Harz

Immer beim Umsteigen auf einem der Bahnsteige

Des Eisenbahnknotenpunktes Langendreher

Sich übergeben

Und damit ihren Eltern

Und gleichzeitig sich

Und gleichzeitig seinen Eltern

Und ihm selbst

Den Urlaub von vornherein verdorben

So habe er

Hagenbuch

Gleich nach Ankunft mitten im Harz

In der alten Kaiserstadt Goslar

Durch stickhustenartige Anfälle

Mit unaufhörlichem Keuchen

Seinen Eltern

Und gleichzeitig sich

Und gleichzeitig seiner Cousine

Und ihren Eltern

Den Urlaub verdorben

Obwohl es im Haus der Verwandten seiner Cousine

Einer alleinstehenden Schwester des Sparkassenoberinspektors

Und einer weiteren

Mit einem Stadtgärtner verheirateten

Aber schon verwitweten Schwester

Und deren Tochter

Einem Einzelkind namens Agathe

Den besten Schokoladenpudding der Welt

Und die beste Weincreme der Welt

Als Nachtisch gegeben habe

Den er

Hagenbuch

Zu Hause

Also bei seinen Eltern nie bekommen habe

Und den auch seine Eltern

Bei ihren Eltern usw. usw.

Nie bekommen hätten

Und alle seien sie immer wieder

Nicht nur des Schokoladenpuddings

Und der Weincreme wegen

Sondern auch wegen des vierhundert Meter

Hohen Rammelsberges

Den er

Hagenbuch

Immer habe besteigen wollen

Den er aber aufgrund der schlagartig einsetzenden

Widrigkeiten in der alten Kaiserstadt Goslar

Nie bezwungen habe

Alle seien sie immer wieder

Mit unbändiger Freude und nicht zu beschreibender Ausgelassenheit

In jedem Sommer

Mitten in den Harz gefahren

Um den Herzberger Teich zu sehen

Oder nach Hahnenklee hinauszuspazieren

Obwohl alle gewusst hätten

Dass sie sich alle gegenseitig den Urlaub verderben

Und nie den Herzberger Teich zu Gesicht bekämen

Und kein Weg sie nach Hahnenklee führe

Weil natürlich

So Hagenbuch

Auch seine Eltern

Und die Eltern seiner Cousine

Einerseits das Erbrechen in Langendreher

Und andererseits die sofort in der alten Kaiserstadt Goslar

Einsetzenden Stickhustenanfälle

Nicht auf die Dauer ertragen und hingenommen hätten

Im Gegenteil

Bald habe sich Elternteil gegen Elternteil gewandt

Und ständiges Erbrechen

Und ständiges Husten und Ersticken

Auf Erziehungsfehler zurückgeführt

Und obwohl gesund

Habe sich Elternteil mit Elternteil

Mitten im Harz

Oft in den Haaren gelegen

Und zwar manchmal so sehr

Dass er

Hagenbuch selbst

Mit seiner Cousine hustend und keuchend

Aus dem Bett

Mitten auf den Flur getreten

Um die zankenden Elternteile zu besänftigen

Angesichts der Aussicht

Doch noch eines Tages nach Hahnenklee

Oder zum Herzberger Teich zu gelangen

Aber schon bei der Abfahrt

Im Jahre darauf

Habe schon jeder gewusst

Dass es schiefgehe

Heute noch

Käme er

Hagenbuch

In die Gegend von Bebra und Kreiensen

Und dann weiter nördlich

Schließe er meist beide Augen

Und denke an Schokoladenpudding und Weincreme

Und dass es wenige Jahre darauf

In der alten Soldatenstadt Detmold

Ebenso schiefgegangen

Hagenbuch

Habe dort gleich nach Ankunft

Schon am ersten Tag

Durch Verzehr eines Omelettes mit Schinken und Speck

Seinem Vater die ganzen drei Wochen restlos verdorben

Und sein Vater

Der ihm täglich aufs Neue

Das berühmte Hermannsdenkmal habe zeigen wollen

Immer mit dem Hinweis

Dass in die Nase des Hermann

Ein ganzer Mensch passe

So groß sei der Hermann

Sein Vater habe die ganzen drei Wochen

Allein spazieren müssen

Auf und ab

Von Detmold nach Hiddensee

Und von Hiddensee nach Detmold

Während er

Hagenbuch

Mit einem verdorbenen Darm

In seinem Detmolder Zimmer

So Hagenbuch wörtlich

In seinem Detmolder Zimmer gelegen

Und die Stunden gezählt

Und die Tapete auswendig gelernt

Mitten im Sommer

Ebenso kenne er

Hagenbuch

Ein ähnliches Zimmer mitten in Thüringen

Unweit von Gotha

Ein Zimmer mit Vollpension

Sechs Mark und fünfunddreißig

In dem er sich gleich nach Ankunft

Gewissermaßen gleich nach dem ersten Betreten

Ins Bett gelegt

Mit vergiftetem Magen

Mitten im Sommer

In Tabarz

In der Nähe von Friedrichroda

Wo andere immerzu Ausflüge machen

Immerzu wandern klettern singen und springen

Habe er

Hagenbuch

In seinem Thüringer Zimmer gelegen

Und um Wasser gebeten

Und er habe seinem Vater die Ferien

Zur Hölle gemacht

Weil sein Vater ihm nur erlaubt

Abgekochtes Wasser zu trinken

Er aber habe nur kaltes Wasser gewollt

Und sein Vater habe dann Wasser abgekocht

Und es habe volle zwei Tage gedauert

Bis das abgekochte Wasser so kalt gewesen

Dass es wie kaltes Wasser geschmeckt

Aber es habe so abscheulich geschmeckt

Dass er

Hagenbuch

Es nicht getrunken habe

Mitten in Thüringen

Unweit von Gotha

Und am Bodensee

Habe er später allen die Ferien verdorben

Durch einen durch und durch faulen und morschen Weisheitszahn

Der so faul und so morsch gewesen

Dass ihn der Arzt kaum habe ziehen können

Und der Arzt habe ihm

Hagenbuch

Ständig Vorhaltungen gemacht

Und durch die ganze Stadt nach Penicillin gerufen

Und er

Hagenbuch

Habe dem Arzt in der Zwischenzeit

Die Geschichte von seiner Cousine auf der Fahrt

Mitten in den Harz erzählt

Vom Eisenbahnknotenpunkt Langendreher

Und von seinen

Hagenbuchs schlagartig einsetzenden Widrigkeiten

In der alten Kaiserstadt Goslar

Und der Weisheitszahn wäre so faul und so morsch gewesen

Dass er

Hagenbuch

Dem Mersburger Zahnarzt alle Arbeit verdorben

So dass er

Hagenbuch

Noch Tage danach

Als der Zahn längst entfernt

In seinem Mersburger Zimmer gelegen

Mit Flechte und Aussatz

Aufgrund der Tabletten

Mitten im Sommer

Und er

Hagenbuch

Wisse noch hundert weitere Zimmer

In denen er

Mitten im Sommer gelegen

Und allen alles verdorben

Und er bewundere die

Die sich von Körnern ernähren

Von Körnern und Säften

Nie krank und hinfällig werden

Nie von innen nach außen

Oder von außen nach innen

Sich was zufügen

Nie anderen dadurch alles verderben

Keinem zur Last fallen

Er wolle gern auch so sein

Aber er schaffe es nicht

Er falle zur Last

Mitten im Sommer

Falle er

Hagenbuch

Mitten unter die Gesunden

1979 oder früher


… und weiter geht’s:

Das literarische Werk Band 6
… dass die Erziehung seiner Kinder eine völlig verfahrene war
Die Hagenbuch-Texte
Mit einem Vorwort von Thomas Quasthoff
ISBN 9783860345887

[image: ]


Gemacht aus Bauern- und Beamtenschwäche
Die autobiografischen Texte


Mein braunes Auge und mein blaues Herz

Mein braunes Auge und mein blaues Herz

Ziehn im Oktober und im März

Zu sehn ob meines Lebens Spiel will glücken

Oft in die Fremde

Mit meiner Schicksalsstadt im Rücken

Mein altes Mainz

Ganz klein und heimlich sollst du sein

In meiner krausen Seele

Ganz nah und warm

In meinem kranken Wanderbein

Du bist nicht meine Mutterstadt

Auch nicht mein Vaterland

Du bist wie meine tote Frau

Mein Vorort mit dem Trauerrand

Ich brauche dich

Oft steh ich in der Fremde still

Und spür

Wie mich Vergangenes

Erdrücken will

Und hoff der Himmel

Ist kein Kindermund

Und nimmt mich auf

In meiner letzten Stund

Ich bin Nomade

Evangelisch und zugleich

Ein Deserteur

Bin flüchtig undankbar

Am Morgen arm am Abend reich

Am nächsten Tag verwahrlost

Heimatlos und liederlich

Dann denke ich an dich

Mein gutes Mainz

Ich brauch nicht deinen Dom

Und dein geschichtliches Gedöns

Nimm meine Ängste mir

Ich brauch nicht deinen Wein

Und deine lauten Tage

Deine Prahlerei und deinen Protz

Ich brauche deinen Aschermittwoch

Mainz

Du bist wie meine tote Frau

Gewissen und Erinnerung

Und liegst in meinem Rücken

Streng und weich

Auf meinen Reisen

Durch das Heil’ge Römische Reich

Deutscher Nation

So alt bin ich geworden

Du hast mich so gemacht

Und ich will sein genau wie du:

Im Leben oft geweint

Im Tode noch gelacht.

1989


Köln. Ganz klein in meinem Herzen

Ich hatte

nie etwas dagegen

nie

gleichzeitig

alles Mögliche zu sein

gehörte ich doch schon in Mainz

zu Zuckmayers berühmtem Mischobst

so kann ich in Köln

vollends

ein durchrasster

Allesbengel sein

ein bisschen von allem

aber von allem das Beste

Nach 40 Jahren Mainz

kam ich in diese Stadt

und wusste plötzlich

dass es gut war

mal den Dom zu wechseln

[…]

Ich lese suche träume

lese vergesse finde

versteh nichts

weiß gar nicht

wo ich anfangen soll

und sagte mir

du musst ganz ruhig bleiben

und vor allen Dingen

dich nicht aufdrängen

du bist ein Zugereister

ein Dazugestoßener

vom Niederrhein

ein Niederrheinländer

deshalb sag nicht

Mein Köln oder Dein Köln

oder Unser oder Euer Köln

sondern zieh deine kleinen Kreise

mach deinen Rundgesang

und lass dir Zeit

halt dein Herz ganz klein

näh einen Faden um dein Herz

in dieser Stadt

und halt es ganz für dich

geh inne Hückskes

und bleib geduckt

bis diese Stadt

dich an die Hand nimmt

[…]

Ich kann Köln nicht beschreiben

ich sehe es

aber beschreiben kann ich’s nicht

ich höre es

ich schmecke es

ich rieche es

ich liebe es

denn alles liegt genau zwischen Himmel und Erde

ich glaube

besser kann man gar nicht liegen

drum möcht ich hier noch lange leben

1992


Hanns Dieter Hüsch über Hanns Dieter Hüsch

Am Anfang mochte ich das Wort gar nicht: Kleinkunst. Das roch so nach dem Kaninchen aus dem Zylinder. Feuerschlucken für Fortgeschrittene und Tellerdrehers Schatzkästlein. Nein, es war mir einfach zu wenig, es klang mir zu vertüddelt. Dabei hatte ich selbst, befragt, was für mich Kabarett sei, immer gesagt: Kabarett, das sei für mich, wenn man in einem kleinen Raum, vor zahlenmäßig kleinem Publikum kleine Formen, eben Lieder, Sketche, Kurzgeschichten und Gedichte vortrage, möglichst Eigengeschriebenes und Selbstkomponiertes, mithin auf eigene Gefahr. Kabarett, das war für mich auch ein klares Wort, unbestechlicher, kämpferischer, mit dem Rücken zur Wand. Kleinkunst, das kann alles Mögliche sein, aber Kabarett, dachte ich, das ist eine klare Mission, das ist das Wort für Kirche ohne Kanzel.

Nun habe ich inzwischen zweimal den Deutschen Kleinkunstpreis erhalten. Oft schreibe ich auch in die Übernachtungsfragebögen der Hotels einen kapriziösen Beruf hin, nämlich: Artist. Sollte mich ein Rezensent, versehentlich oder gezielt, das bleibt seiner Fantasie überlassen, auch mal unter die Schausteller und Schriftspieler einreihen, so denke ich heute: why not?! Und abgesehen von allem, das muss hier nachgeholt werden, ich habe nichts gegen das Varieté, ich bin fasziniert von Jongleuren, Akrobaten und allen, die ohne Wort und Netz arbeiten und Abend für Abend Höhen und Tiefen richtig einschätzen müssen. Nichts gegen Unterhaltungshandwerker, fahrendes Volk, Zirkuskünstler und so weiter. Nein, ich liebe und verehre meine Kollegen, auch wenn sie aus anderen Gassen auf die Bühne und in die Manege kommen.

Heute denke ich oft, unser aller Leben ist Kleinkunst. Es besteht aus tausend und abertausend kleinen Geschichten. Seit Adam und Eva jagen sich die Tragödien und die Komödien, die Kleinigkeiten und die ganz großen Taten und Torheiten. Davon muss ich reden, stundenlang, tagelang, abendelang, nächtelang, von unserem Mut und unserer Angst, von unserem Zorn und unserer Zärtlichkeit, vom Zweifel und von der Zuversicht, vom Zähneputzen bis zur Henkersmahlzeit, von unseren kleinen Kunststücken, mit denen wir ständig versuchen das tägliche Leben zu meistern. »Klein-Kunst« eigentlich überall, wo man auch hinguckt und hinhört, von kleinkariert bis größenwahnsinnig. Essen und Trinken halten Leib und Seele zusammen, Lachen und Weinen halten den Menschen am Leben. Und wenn ein Kleinkünstler der ist, der das im Handumdrehen auf einen Punkt bringen kann, dann will ich so einer sein. Einer, der mit Himmel und Erde umgeht, als wär’s sein täglich Brot, der mit Leichtsinn gegen die Schwermut, mit UnFUG gegen das UnRECHT auftritt, sich selbst dabei nicht aus den Augen lässt und sich oft genug dem Gelächter preisgibt. Ein Komiker auf kleinstem Raum, der die Tragödie auf seinem Teller hin und her dreht, bis sie schließlich zur Komödie, wenn nicht zur göttlichen, aber dann zur irdischen, alltäglichen wird.

Vielleicht erreiche ich das mit meinen Geschichten, vielleicht auch nicht. Das Schönste aber wäre natürlich, wenn meine Geschichten auch deine Geschichten wären, denn du kommst auch darin vor.

1991


… und weiter geht’s:

Das literarische Werk Band 7
Gemacht aus Bauern- und Beamtenschwäche
Die autobiografischen Texte
Mit einem Vorwort von Franz Hohler
ISBN 9783860345894
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… und noch ein Band:

Das literarische Werk Band 8
…am allerliebsten ist mir eine gewisse Herzensbildung
Die Interviews
Mit einem Vorwort von Chris Rasche-Hüsch
ISBN 9783860345696
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Hanns Dieter Hüsch
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